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400 Millionen vom Land für die Spitäler
GRAZ. Genügten heuer 356 Millionen Euro vom Land für die steirischen Spitäler noch, so werden 2011 bis zu 430 Millionen gebraucht. „Dieses Ergebnis kommt nicht zustande, weil die Kages schlechter wirtschaftet", so Finanzvorstand Ernst Fartek. Denn einerseits fällt der Finanzierungsbeitrag durch den früheren Verkauf der Spitalsgrundstücke ab 2011 weg, andererseits sinken infolge der Wirtschaftskrise auch die Einnahmen, das alles geht zulasten des Landesbudgets.
Freundlich, aber wenig erfreut äußerte sich Vorstandsvorsitzender Werner Leodolter zu den Aussagen von Landeshauptmann Franz Voves, wonach die Kages mittel- bis langfristig 100 bis 150 Millionen einsparen könnte: „Diese Summe ist nur realistisch, wenn die entsprechenden Rahmenbedingungen erfüllt werden." Grundsätzlich seien „Einsparungspotenziale gegeben, darüber muss aber mit den Eigentümern diskutiert werden". Rund 80 Prozent der Personalkosten kommen aus dem patientennahen Bereich, wo nur ein geringes Sparpotenzial auszumachen ist.
Festhalten will man jedenfalls am Großprojekt „LKH 2020". Im Zuge dieses Projektes sind Baumaßnahmen wie der Um-und Zubau des Chirurgiekomplexes, der Neubau der Zahnklinik oder die Renovierung des Zentralröntgens geplant.
Zusätzlich will man in Schwerpunktspitälern weitere medizinische Fachverbünde schaffen - bei Aufrechterhaltung der medizinischen Basisversorgung. Mit rund 16.500 Dienstnehmern hat die Kages 2009 rund 272.000 Patienten stationär und 925.000 Patienten ambulant betreut.
